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„ JESUS Chrıstus pricht ‚Ich ber
habe für dıiıch gebeten, daß eın
Gilaube nıcht authöre. Und WCNN
du dere1inst dıiıch ekehrst,

G 6  gstärke deıne Brüder
ukas

/ur Jahreslosung für 2005

W as ist eigentlıch Gilaube ” Was ist der chrıistliche Glaube, der (Gilaube eines
Chrısten? Sıcher kennen WIT viele Definiıtionen, sowohl gelehrte, dıe mıt
elıner komplızıerten theologıschen Sprache ausgedrückt sınd, qals auch sehr
einfache, primıtıve. Wır SCH oft, dass (Gilaube ıne Beziehung sel, ıne
persönlıche Beziıehung (ijott. Gilaube kommt N dem Hören des W ort
(jottes. Wır können Z W : dıie edingungen für dıe Entstehung und das
W achstum des aubens SC  en, dass WITr das Wort (jottes hören und In
ständıgem Kontakt mıt (ijott leıben, aber den CGilauben selbst können WIT
nıcht schaffen: ist ıne abe (jottes.

W as ist der (Gilaube nıcht? Er ist keıine des Verhaltens, das Urc
psychısche oder magısche Manıpulationen der menschlichen eele entsteht.
Der (Gilaube entsteht, entfaltet sıch, geht durch Krısen, bricht auch ab; oder,
W d das schönste 1st und W OTUN U1l auch 1m Christentum und In der
kırchlichen Praxıs geht Er reıift Vollendung und Erfüllung. Der Apostel
Paulus kommt auf das Mal des aubens, das (jott austeılt, sprechen
( Römer 12,3) Das bedeutet, dass der (Gilaube eın, chwach oder bebend,
hnlıch WIE e1in geknicktes Rohr oder eın lımmender OC aber auch
ogroßVladislav  Volny  „Jesus Christus spricht: ‚Ich aber  habe für dich gebeten, daß dein  Glaube nicht aufhöre. Und wenn  du dereinst dich bekehrst, so  (  stärke deine Brüder.  (Lukas 22,32)  Zur Jahreslosung für 2005  Was ist eigentlich Glaube? Was ist der christliche Glaube, der Glaube eines  Christen? Sicher kennen wir viele Definitionen, sowohl gelehrte, die mit  einer komplizierten theologischen Sprache ausgedrückt sind, als auch sehr  einfache, primitive. Wir sagen oft, dass Glaube eine Beziehung sei, eine  persönliche Beziehung zu Gott. Glaube kommt aus dem Hören des Wort  Gottes. Wir können zwar die Bedingungen für die Entstehung und das  Wachstum des Glaubens schaffen, so dass wir das Wort Gottes hören und in  ständigem Kontakt mit Gott bleiben, aber den Glauben selbst können wir  nicht schaffen; er ist eine Gabe Gottes.  Was ist der Glaube nicht? Er ist keine Art des Verhaltens, das durch  psychische oder magische Manipulationen der menschlichen Seele entsteht.  Der Glaube entsteht, entfaltet sich, geht durch Krisen, bricht auch ab; oder,  was das schönste ist und worum es uns auch im Christentum und in der  kirchlichen Praxis geht: Er reift zu Vollendung und zu Erfüllung. Der Apostel  Paulus kommt auf das Maß des Glaubens, das Gott austeilt, zu sprechen  (Römer 12,3). Das bedeutet, dass der Glaube klein, schwach oder bebend,  ähnlich wie ein geknicktes Rohr oder ein glimmender Docht, aber auch  groß ... sein kann.  Durch den Glauben werden wir gerechtfertigt; er heilt, führt zur Erlösung,  schützt wie ein Schild davor, böse zu werden, kann voll von Gewissheit  sein, verursacht, dass wir Gott gefallen, ist ohne Taten tot, ist unser Sieg.  Für den Glauben muß man mutig kämpfen, muß man beten, damit ihn unsse1ln ann.

urc den (Gilauben werden WIT gerechtfertigt; el führt Z/UT rlösung,
schützt WIE eın Schild davor, hbÖöse werden, ann voll VOon Giew1lssheilt
se1n, verursacht, dass WITr (jott gefallen, 1st ohne Taten LOL, ist 11SC Sieg
Für den CGilauben muß Ian mutıg kämpfen, muß 1INan beten, damıt ıhn Uu1lls
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VLADISLAV VOLNY

(jott geben mOge. Vom CGilauben ann 1Nan abkommen, ann ıhn verdrehen,
ann ıhn mıssbrauchen12  VLADISLAV VOLNY  Gott geben möge. Vom Glauben kann man abkommen, kann ihn verdrehen,  kann ihn missbrauchen ...  Das Leitmotiv unseres Textes ist die Tatsache, dass der Glaube aufhören  kann. Es handelt sich hier nicht um den Glauben eines ersten besten, son-  dern um den Glauben des Petrus, also eines Menschen, der den vorderen  Platz unter den Jünger gewann, der als ihr Sprecher hervorgetreten ist, der  oft seinen Mut und seine Tapferkeit zeigte, der seine Beziehung zu Jesus  klar formulieren konnte, der sagte: „Du bist Christus, des lebendigen Got-  tes Sohn!‘“ (Matthäus 16,16). Trotzdem: Weder Petrus noch jemand anderes  hat einen Anspruch auf einen nie versagenden, gegen alle Versuchungen,  Gefahren und Krisen widerstandsfähigen Glauben. Wir können ihn nämlich  nicht mit einem Gegenstand vergleichen, den wir in den Rucksack legen  und mit ihm auf den Lebenswegen mit einer Sicherheit laufen könnten,  dass niemand und nichts ihn wegnehmen könnte. Der Glaube ist auch nicht  wie ein Schatz, den wir in einen Tresor einschließen und dann in Selbsttäu-  schung meinen könnten, dass wir ihn sicher und gefahrlos für das ganze  Leben hätten. Ich weiß, in einem Moment haben wir ihn, aber dann haben  wir ihn nicht völlig ergriffen; er ist eine Sicherheit in Unsicherheit. Für den  Glauben muß man kämpfen, muß man beten, so wie die Jünger das getan  haben: „Stärke uns den Glauben!“ (Lukas 17,5). Heute haben wir den Glau-  ben, aber wir müssen uns Mühe geben, damit wir ihn auch morgen und in  den nächsten Tagen haben werden.  Unser Heiland Jesus Christus liebt uns, er hat mit uns den besten Plan,  den es gibt. Er will, dass wir erlöst werden. Deshalb lässt er uns nicht allein  im Kampf um den festen, unser Leben stabilisierenden Glauben. Darum  spricht er zu Petrus: „Ich aber habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht  aufhöre.“ Als ob er vermutete oder sogar wüßte, dass Petrus’ Glaube durch  eine große Prüfung hindurchgehen wird, die wir als die dreimalige Verleug-  nung des Petrus kennen. Das Aufhören des Glaubens bedeutet nicht den  Verlust der Gnade Gottes. Mit dem Versagen endet nicht Gottes Liebe zum  Menschen. Diese Liebe umklammert das ganze menschliche Leben und  geht weiter, bis jenseits allen Versagens. Nach dem Versagen folgt eine  Rüge, die Reue und die Gewissheit der geöffneten, liebreichen Arme Got-  tes. Ein Kind, das sich an seinen Eltern verschuldigt, hört nicht auf, ihr  Kind zu sein. Es wird ermahnt, manchmal bestraft, vor allem aber gleich  innig geliebt. Das erstaunliche Evangelium, die frohe Botschaft für uns ist  auch am Anfang des neuen Jahres da, gegeben, angeboten. In diesem Jahr  wollen wir, dass unser Glaube nicht aufhört, sondern dass er wächst, sich  entwickelt und reift ... Sollte er aber doch einmal aufhören, können wir  gewiß sein, daß sich unser Herr Jesus Christus für uns in seiner vollkomme-Das Leıtmotiv UNSCICS lextes 1st dıe Tatsache, dass der (Gilaube aufhören
ann. Es handelt sıch hıer nıcht den CGilauben eines ersten besten, S()I1-

dern den CGilauben des Petrus, a1sSO eines Menschen, der den vorderen
alz unfter den Jünger SCWAaNnN, der qals ıhr precher hervorgetreten lst, der
Oft selnen Mut und selne T apferkeıt zeıgte, der seine Bezıehung Jesus
klar tormulheren konnte, der „Du bıst Chrıstus, des lebendigen (ijot-
(es ohn!“ ( Matthäus Irotzdem: er Petrus noch ]Jemand anderes
hat eiınen Anspruch auf einen nıe versagenden, alle Versuchungen,
(ijefahren und Krısen wıderstandsfähıgen CGilauben Wır können ıhn ämlıch
nıcht mıt einem Gegenstand vergleıichen, den WITr In den UCksaCcC egen
und mıt ıhm auf den Lebenswegen mıt einer Sıcherheıit laufen könnten,
dass nıemand und nıchts ıhn wegnehmen kÖönnte. Der (Gilaube ist auch nıcht
WIE eın Schatz, den WIT In einen Iresor einschließen und dann In Selbsttäu-
schung meınen könnten, dass WITr ıhn siıcher und gefa|l  OS für das aln
en hätten. Ich we1ß, In einem Moment en WITr ıhn, aber dann en
WITr ıhn nıcht völlıg ergriffen; ist ıne Siıcherheıit In Unsıcherhelit. Für den
CGilauben muß 1INan kämpfen, muß 1Nan beten, WIE dıe Jünger das
en tärke U1l den auben!*“ ukas 17,5) Heute en WIT den Jau-
ben, aber WITr mMuUssen Uu1lls = geben, damıt WIT ıhn auch INOTSCH und In
den nächsten agen en werden.

Unser Heı1ıland Jesus Chrıistus 1€e' uNns, hat mıt Uu1lls den besten Plan,
den <1bt. Er wiıll, dass WITr erlöst werden. Deshalb lässt N nıcht alleın
1m amp den festen, 1ISC en stabhılısıerenden (Gilauben Darum
spricht Petrus „Ich aber habe für dich gebeten, deın (Gilaube nıcht
aufhöre.““ Als ob vermutete oder SUSal wüßte, dass etrus’ (Gilaube durch
ıne ogroße Prüfung hındurchgehen wiırd, dıe WITr qals dıie dreimalıge Verleug-
NUNS des Petrus kennen. Das Aufhören des aubens bedeutet nıcht den
Verlust der na (ijottes. Mıt dem Versagen endet nıcht (jottes 1€e' 7u

Menschen. DIiese 1€e' umklammert das aln Menscnhliche en und
geht weıter, ıs jenseıts en Versagens. ach dem Versagen (01 824 ıne
Rüge, dıie eue und dıe Gew1ssheılt der geÖöffneten, 1eDbreiıchen Arme (ijot-
tes Eın Kınd, das sıch selnen Elltern verschuldıgt, hört nıcht auf, ıhr
ınd seIN. Es wırd ermahnt, manchmal bestraft, VOL em aber gleich
inn1ıg elıebt. Das erstaunliche Evangelıum, dıe TO Botschaft für Uu1lls 1st
auch Anfang des CUl ahres da, egeben, angeboten. In diesem -
wollen WITF, dass (Gilaube nıcht aufhört, sondern dass wächst, sıch
entwıckelt und reıift12  VLADISLAV VOLNY  Gott geben möge. Vom Glauben kann man abkommen, kann ihn verdrehen,  kann ihn missbrauchen ...  Das Leitmotiv unseres Textes ist die Tatsache, dass der Glaube aufhören  kann. Es handelt sich hier nicht um den Glauben eines ersten besten, son-  dern um den Glauben des Petrus, also eines Menschen, der den vorderen  Platz unter den Jünger gewann, der als ihr Sprecher hervorgetreten ist, der  oft seinen Mut und seine Tapferkeit zeigte, der seine Beziehung zu Jesus  klar formulieren konnte, der sagte: „Du bist Christus, des lebendigen Got-  tes Sohn!‘“ (Matthäus 16,16). Trotzdem: Weder Petrus noch jemand anderes  hat einen Anspruch auf einen nie versagenden, gegen alle Versuchungen,  Gefahren und Krisen widerstandsfähigen Glauben. Wir können ihn nämlich  nicht mit einem Gegenstand vergleichen, den wir in den Rucksack legen  und mit ihm auf den Lebenswegen mit einer Sicherheit laufen könnten,  dass niemand und nichts ihn wegnehmen könnte. Der Glaube ist auch nicht  wie ein Schatz, den wir in einen Tresor einschließen und dann in Selbsttäu-  schung meinen könnten, dass wir ihn sicher und gefahrlos für das ganze  Leben hätten. Ich weiß, in einem Moment haben wir ihn, aber dann haben  wir ihn nicht völlig ergriffen; er ist eine Sicherheit in Unsicherheit. Für den  Glauben muß man kämpfen, muß man beten, so wie die Jünger das getan  haben: „Stärke uns den Glauben!“ (Lukas 17,5). Heute haben wir den Glau-  ben, aber wir müssen uns Mühe geben, damit wir ihn auch morgen und in  den nächsten Tagen haben werden.  Unser Heiland Jesus Christus liebt uns, er hat mit uns den besten Plan,  den es gibt. Er will, dass wir erlöst werden. Deshalb lässt er uns nicht allein  im Kampf um den festen, unser Leben stabilisierenden Glauben. Darum  spricht er zu Petrus: „Ich aber habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht  aufhöre.“ Als ob er vermutete oder sogar wüßte, dass Petrus’ Glaube durch  eine große Prüfung hindurchgehen wird, die wir als die dreimalige Verleug-  nung des Petrus kennen. Das Aufhören des Glaubens bedeutet nicht den  Verlust der Gnade Gottes. Mit dem Versagen endet nicht Gottes Liebe zum  Menschen. Diese Liebe umklammert das ganze menschliche Leben und  geht weiter, bis jenseits allen Versagens. Nach dem Versagen folgt eine  Rüge, die Reue und die Gewissheit der geöffneten, liebreichen Arme Got-  tes. Ein Kind, das sich an seinen Eltern verschuldigt, hört nicht auf, ihr  Kind zu sein. Es wird ermahnt, manchmal bestraft, vor allem aber gleich  innig geliebt. Das erstaunliche Evangelium, die frohe Botschaft für uns ist  auch am Anfang des neuen Jahres da, gegeben, angeboten. In diesem Jahr  wollen wir, dass unser Glaube nicht aufhört, sondern dass er wächst, sich  entwickelt und reift ... Sollte er aber doch einmal aufhören, können wir  gewiß sein, daß sich unser Herr Jesus Christus für uns in seiner vollkomme-Sollte aber doch einmal aufhören, können WITr
SEeWl se1n, sıch Herr Jesus Chrıstus für U1l In selner ollkomme-
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„ICH BER ABE ICH GEBETEN, ASS HIN GLAUBE AUFHÖRE. “

1ICH 1€e' einsetzt und Uu1lls immer wlieder ıne 1IICUC Chance bletet. Er
rechnet immer wleder mıt uns

en WITr N schon einmal efragt, W d> für edeutung (Gilaube
für dıie Verwandten, dıe Famılıe, dıe Freunde, dıe ollegen hat” Was bringt
ihnen dıe JTatsache, dass ich (jott laube ? Siınd S1E urc meınen Jau-
ben reicher geworden ? Wıe würden 1N1SCIC Bezıehungen aussehen, WL
ich eın T1S ware, WL ich keinen CANrıstlichen CGilauben hätte‘

1ISCIC Bezıehungen SCHAUSO hochwertig waren, W aLUlll glaube ich
dann eigentliıch ? Was für einen Sınn hat der (Gilaube für miıch und meıne
Nächsten? Wıe beeinflußt meınen Lebensstil, meın Verhältnıs Z/UT (ie-
sellschaft und ıhren Fragen ? Deshalb macht der Evangelıst as dıe Be-
merkung WL du dich ekehrst Das el Erst, WL du deın
Verhältnıs MIır bereinigst (zu Jesus Chrıstus), wiırst du In dem ständıgen
TOZESS eben, In dem du deine Beziıehung MI1ır ausgleichen wiırst. Dann
sollst du über diese Erfahrung nıcht schweı1gen; sondern WIE du selbst hbe-

und bestärkt wurdest, sollst du deine er und Schwester bereichen,
ermutigen, elehren. DIie Lebenserfahrungen en der Bıldung der Le-
benswelsheıt te1l und In dem Bereıich des aubens auch der Weınsheıt
der Nachfolger und Nachfolgerinnen Jesu, dıe Auferbauung der er
und Schwestern 1mM CGilauben und Z/UT Bıldung elıner hochwertigen Kırchen-
gesellschaft hrt
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